
Rammckens, eine frühe Bastionärfestung in den Niederlanden 
(De Boni, ab 1547) 

Die Bauformen der  Festung Kammekens sprechen territoriale Einheit 1548 als »Burgundischcr Kreis. 
nicht nu r  deutlich von dem direkten Export  der italie- bestätigt, befindet sich Rammckens iin Bau. 
nischen licnaissancc, sowohl in technologischer wie in 
kiinstlcrischcr Hinsicht. Sie markieren auch eine 

Bauplatz 
grundlegende I'hase der  nicdcrländisclicii Geschichte 
- die territoriale Abgrenzung. Gelegen ist die Festung Die  Lage im Mündungsdclta zwisclicn Ost -  und West- 
im Südwesten der  heutigen Niederlande, auf der  frü- scliclde verlieh Walchercn cine besoiidcre strategische 
heren Halbinsel Walcheren an der  Mündung der Wes- Bedeutung fü r  die gesamte Schclderegioii'. I)er Bau- 
tcrscheldc. Außerhalb Italieris ist sie eine der ältesten 
erlialtenen bastionären Bcfcstigungcn'. 

Bauherr Karl V. 

Gebaut w ~ t r d e  Rxninekens ab r 547 in1 Auftrag Kaiscr 
Karl's V. ( I~oo: :~-I  J ~8-1-)~. Dicscr betrieb damit den 
Ausbau der Sicherung sciner Macht an der cmpfind- 
lichstcn Stelle seines Ilcrrschaftsgcbietes. Fü r  Ant- 
werpen, die politische und ökonoinische Zentrale sci- 
ncs Kciches, war der  Schutz der Secvcrbindung Icbens- 
notwendig. ~ b c r  den Sclicldehafen wurden >o'% der 
Wclthandclsgiiter umgeschlagen'. Darüber hinaus 
herrschte hier ein reger militärisclicr Schiffsverkehr. 
L,cdiglicli auf dem Seeweg gab cs cine neutrale Vcrbin- 
dung des »Heiligen Römischen Kciches Deutscher 
Nation* mit den anderen Teilen des Habsburgcr- 
reichs'. 

U in  die Jalirliundertmittc verstärkte sich die Auf- 
rnerksamkcit Karl's V. fü r  die Niederlande. Der  cr- 
folgreiche Widerstand der  von Frankreich untcrstütz- 
tcn protestantischen Reichsfürstcn sabotierte die Vcr- 
suche des Kaisers, das Kcich zu  cincin einheitlichen 
Zciitralstaar zu  cntwickcln'. In den Niederlanden aber 
war der  in Gen t  geborene Kaiscr als Erbe des Herzog- 

Bei der folgenden Darstellung handelt es sich uni einen 
kurzen Bericht über die wichtigsten Ergebnisse der ersten 
bauhistorischen Untersuchung der Festung: Kiem, Karl: 
-Die Baugcscliichte der Festung Kamtnekens bei Vlissin- 
gcn. Die Entstehung des bastionären Systems zwischen 
Mittelalter und früher Neuzeit., Diplomarbeit Fb Arclii- 
tckrur TU Berlin 1983. Die Publikatiori der Mitte 1983 
aligeschlossenen Grabung auf dem Innenhof durch die 
,>Archeologisch Werkgroep Zccland« steht noch aus; die 
Funde haben die bauhistorischcn Feststellungen bestätigt 
(Mündliche Auskürifte des stellvertretenden Grabungslei- 
ters Kees Bos, Koudekerke; Ausstellung des Grabungslei- 
ters Joop van den Bergh im Stadtmuseurn Vlissingen, Ok- 
tober 1984). 
Frühere Veriiffentlich~n~cn zur Geschichte der Festung: 
Ermertns,,]. Historische Vcrhandeling over hct Kasteel van 
Rarnriiekens. In: Verhandelingcn uitgegeven door het 
Zecuwsch Gennotschap der Wetcnschapen te Vlissingen, 
Teil 111, 133-176, hrsg. V. Picter <;illissen, Middclhurg 
1773; Kuyper, J. de, Her I:ort Ranimckcns. In: Zeeuwsch 
Tijdschrift 5 ,  1955, Nr. r,48-57; MeV, B. J. de, de gescliic- 
denis van Rammekens. Middclburg 1923. 

' Datierung nach mMemorie ende instructie van Airent Jaiis 
Zoon Boom.. .., Gent April 1547, sowic .rdc rekenning 
vaii Jacob Symons zoon Magnus gecommittccrd .. .., von 
1548, aus: Rijksarchief in Zeeland, inv. Rekenkamer, no. 
820, sowie inschr. dat. arn Schlußsreiri des Torbogens. 

' Algemene gcschiedenis der Nederlanden, I>cel IV: De 
Bourgondisch-Habsburgsc monarcliie 1477-1567, Utrecht 
1952; Kapitel VII: Houtte, J. A. vun, 173-1x1. 

-' Algemene geschiedenis.. ., a. O., Kapitel 111: Cyueybeckx, 
1.. (4-56. * , .  , 

turns Burgund selber Landcsfürst. Hier  gelang es ihm f Algemenc gescliiedenis.. ., a. O., Kapitel V: Craeybeckx, 
init Hilfe der Statthalterin Maria von Ungarn,  sciner "9-121. 

Allgetnene gcschicdenis.. ., a. O., Kapitel 1Il: Cruey- 
Schwester, alln~dhlich die Macht der freien Städte zu  beckx, ,,, 64, .. . 
brechen, aufsässige Adelige zu unterwerfen und nicht Grorneveld, X. - Verrnaeve,J., Zeeland cn Holland in 1169. 
ganz ~ ~ ~ i ~ ~ ~ ~ ~ h ä l ~ ~ i ~ ~ ~  zu seinen G~~~~~~ Ecn rapport voor de hertog van Alva. In: Historische 

bronnen, hrsg. von der Nedcrland Historisch Gennot- 
zu klären". So entstanden die .Siebzehn Provinzen der schaD, s,Gravcnhare r980, I16. Walcherell wird hier als ., - 
Niederlande<. Während der  Reichstag zu Worms ihre d e r  Schlüssel der Niecterlande« bezeichnet. 



I .  Die Schelderegion in der ersten Hälfte des 
r7. Jhs. Rammekens liegt zwischen Middel- 
burg und Vlissingen auf der Südspitze der 
Insel Wulcheren (links oben). 

platz Kammekens an der Südspitze der Insel (Abb. I) ,  an der Seeseite hatten Schießscharten, vier zur Schelde, 
im 16. Jh. Blanckershoek geheißen, war in mehrfacher zwei zur Hafeneinfahrt nach Middelburg. In der Dia- 
Hinsicht günstig gewählt. Hier begann die Zufahrt gonalen verläuft die Symmetrieachse. Auf ihr liegt an 
zum Hafen von Middelburg, der crheblich kleiner als der Seeseite die gemauerte Bastion. Diese hat je eine 
der von Antwerpen, jedoch ebenfalls nicht ohne Be- Scharte in der Flanke sowie eine in der Spitze. Die 
deutung war" außerdem führte die Fahrrinne dirckt Gewölbe der Bastion tragen eine Plattform zur Auf- 
am Ufer vorbei, so daß von fremden Mächten leicht stellung von weiteren Kanonen 
Truppen an Land gesetzt oder die Deiche zerstört Im Gegensatz zu den einfachen Mauern an der Seesei- 
werden konnten'. Zudem war der Schiffsverkehr an te sind zur Landseite Erdwälle angeordnet, nach außen 
dieser Stelle gut zu kontrollieren. mit Mauerwerk verkleidet". Entsprechend sind hier 

"lgemene geschiedenis.. ., a. O., Kapitel VII: Houttc, 
Rekonstruktion 1. A. van, 182-184. 

"rorneveld, S. - Vermaere,]., a. 0. I 17. 
Die Anlage der Festung Kammekens von 1547 kann Die Wehranlage von 1147 ist im wesentlichen erhalten. 
n,eitgehend rekonstruiert umschloß Spätere Hinzufügungen sind meist durch Baufugen, ande- 

re Ziegelformate bzw. anderes Natursteinmaterial untcr- 
einen trapezförmigen Innenhof mit einer Seitenlänge scheidbar, Vgl, BauZeitenplan Abb, g, 
von nur etwa 40 Meter" (Abb. 2 ) .  Die beiden Mauern ' I  Die Rücksicht auf topographisch bedingte Angriffsmög- 



2 .  Rekonstruierter Grundrg der 
Festung von 1 ~ 4 7 .  
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die beiden (Halb-)Bastionen ausgebildet: Sie liegen an 
den seeseitigen Kurtinen, ihre Scharten sind landein- 
wärts gerichtet. Vom Hof aus führt je ein gewölbter 
Zugang durch die Kurtine hinunter zu den beiden 
Doppelkasematten. Diese liegen geschützt in der zu- 
rückgezogenen Flanke. Die Gewölbe ließen zur Flan- 
kenmauer eine Aussparung für den Abzug des Kano- 
nenrauchs". Der Schutz der nördlichen Halbbastion 
ermöglichte unter Verzicht auf die Erdfüllung der 
Kurtine die Anlage zweier Kasematten. Die westliche 
diente als Pulvermagazin. Daneben liegt hier, ebenfalls 
noch geschützt, die Einfahrt mit der angeschlossenen 
Wachstube. Die Krümmung im Grundriß sollte einen 
feindlichen Beschuß des Hofes durch das Tor hin- 
durch verhindern. 
Augenfällig zeigt die Rekonstruktion der Festung 

von I 547 die unterschiedliche Behandlung von Land- 

und Seeseite. Eigentlich entsprach die gemauerte Ba- 
stion mit dem gewölbten Innenraum sowie die Ausbil- 
dung der Kurtinen als Mauern mit Schießscharten 
ohne Erschüttung nicht mehr der Höhe der Befesti- 
gungstechnik jener Zeit. Da von See aus eine Festung 
jedoch sehr schwierig zu zerstören war, dürfte diese 
billigerere veraltete Lösung trotzdem ausreichenden 
Schutz gegen Schiffskanonen geboten haben. 
Zur Landseite sind die Verteidigungsanlagen sehr viel 

widerstandsfähiger ausgebildet. So entsprechen hier 
die außen mit Mauerwerk verkleideten Erdwälle der 

lichkeiten ist im Festungsbau des 16. Jhs. weit verbreitet. 
Selbst regelmäßig konzipierte Anlagen zeigen vielfach eine 
unterschiedliche Ausbildung der besonders gefährdeten 
bzw. geschützten Seite. 

" Die originalen Rauchabzugsöffnungen sind im Bestand 
nicht mehr zu erkennen, nach alten Plänen jedoch eindeu- 
tig nachweisbar (vgl. Kiem 1983, a. 0. Abb. 39-44). 



3. Ansicl7t des Tores von außen; In den Einschnitten des Gesimses befanden sich früher die Balken der 
Zugbrückenkonstruktion. 
4. Rekonstruktionsversuch der Entwufsschritte des Tores: I .  Das Tor besteht aus einem Quadrat mit der 
Seitenlänge 2 a. Horizontal ist mittig das Kämpfergesims weingeschobenx - 2. Der Scheitelpunkt der Toröffnung 
ist die Spitze eines gleichseitigen Dreiecks mit der Seitenlänge 2a. Über dem Kämpfergesims bildet die restliche 
Höhe des Dreiecks den Radius des Torbogens, unter dem Kämpfergesims die halbe Breite der Toröffnung. -3 .  Die 
Ausladung des Gesimses ergibt sich aus der Diagonalen der Torrahmung. 

zu erwartenden höheren, zielgenaueren und länger selten zu finden, so  kommt bei Rammekens als Beson- 
andauernden Feuerkraft. In ihrer Ausbildung genügen derheit noch die Integration der Festung in die Deich- 
die einzelnen Bauteile dem Entwicklungsstand der anlage hinzu14, denn das den Gezeiten unterworfene 
Befestigungstechnik jener Zeit. Die weitgehende Scheldewasser umspülte die seeseitigen Kurtinen. In 
Überdeckung der Flankenhöfe darf für die damalige ihnen fand der von Nord und West kommende Deich 
Zeit sogar als besonders sicher gelten'). Doch erst die seine Verlängerung. Durch je eine rundbogige Öff- 
Gesamtkonzeption zeigt den eigentlichen Charakter nung in der Face der Halbbastion stand er mit der 
dieser Front: von einer konsequenten Flankierung, 
dem Wesensmerkmal des bastionären Prinzips, kann 
keine Rede sein. Die Bastionen an den Deichen sind 
nur halb ausgebildet. An der Ecke zur Landseite befin- 
det sich überhaupt keine Bastion. 

Die Landseite war offensichtlich gegen Überfalle, 
nicht aber für längere Belagerungen gerüstet. Auf- 
grund der Nahe der beiden Festungsstädte Vlissingen 
und Middelburg war eine »isolierte« Belagerung nicht 
zu erwarten. Überhaupt ist Rammekens eindeutig 
kontrollierend gegen die See gerichtet; zur Landseite 
mußte der Festung lediglich der Rücken freigehalten 
werden. 

Ist eine eindeutige Ausrichtung nach topographi- 
schen Aspekten bei bastionären Befestigungen nur 

Es handelt sich hier um ein Mittelding zwischen geschlos- 
senen Kasematten mit Rauchabzug und Kasematten mit 
offenen Flankenhöfen. Entsprechende Flankenausbildun- 
gen konnten vom Verfasser in Italien bei frühen Festungen 
der Gebrüder Sangallo z. B. in Arezzo beobachtet werden. 
Die im 19. Jh. nachträglich vorgenommene Einteilung in 
eine alt- und eine neuitalienische Manier (z. B.: Zastrow, 
Alexander von, Geschichte der beständigen Befestigung. 
Leipzig 1854) wird der Festung Rammekens in ihren 
Einzelformen nicht vollständig gerecht. Das komplexe 
Anfangsstadium der Entwicklung des bastionären Systems 
ist bisher noch zu wenig erforscht. Erste Skizzen zu ihrer 
Darstellung in Kiem 1983, Kap. 5, 110-205. Zur Frühpha- 
Se: Hale, J. R., The early development of the bastion: An 
italian chronology. C. 1450-C. 1534: In: Europe in the late 
middle ages (hrsg. von J. R. Hale, J. R. L. Highfield und 
B. Smalley) Evanston/Ill 1954,466-494. 
Nach dem bisherigen Forschungsstand ist eine vergleich- 
bare Situiemng einer Festung nicht bekannt. 



Erdschüttung der Halbbastion in konstruktiver Ver- 
bindung. 

Architekt Donato de Bont 

Die Konzeption der Festung Rammekens zeigt eine 
besondere Berücksichtigung der Bedingungen des 
Bauplatzes und der Funktion. Architekt dieser Anlage 
ist Donato de Boni Pellezuoli aus Bergamo1$. Er wur- 
de vom Kaiser 1540 aus Italien in die Niederlande 
berufen, um zunächst in Gent zur Sicherung der kai- 
serlichen Macht eine Zitadelle zu bauenz6. Sein Haupt- 
werk war die im 16. Jahrhundert sehr beachtete Stadt- 
befestigung von Antwerpen (ab 1542). De Boni's Ar- 
beiten zeugen vom Einfluß der wichtigsten Festungs- 
architekten jener Zeit, der Gebrüder Sangallo und des 
Veronesers Sanmicheli. Vor allem erstere hatten über 
zwei Generationen hinweg Entscheidendes zur Ent- 
wicklung des bastionären Systems beigetragen''. 

De Boni war über den neuesten Stand der Befesti- 
gungstechnik i n f ~ r m i e r t ' ~ .  So darf davon ausgegangen 
werden, daß bestimmte Verstöße gegen die Regeln des 
bastionären Systems bei Rammekens bewußt in Kauf 
genommen worden sind. Offensichtlich konnte bei 
einer in erster Linie gegen die See gerichteten Befesti- 
gung auf eine konsequente Flankierung verzichtet 
werden; dagegen zeigt sich in der Ausbildung des 
Tores und der Halbbastionen die hohe Funktionalität 
des einfachen Entwurfes. Besonders anschaulich 
spricht die Ausformung des Tores von der italieni- 
schen Herkunft des Entwerfers (Abb. 3 und 4). Denn 
die einheimischen Architekten jener Zeit waren noch 
in spätgotischen Bautraditionen verblieben und ver- 
wendeten Renaissancemotive allenfalls dekorativ19. 
Als einer der wenigen erhaltenen Bauten aus der Re- 
gierungszeit Karl's V. ist Rammekens mit seinem Tor 
ein wichtiges Beispiel für den direkten Import der 
italienischen Renaissance in die Niederlande. 
Das Tor von Rammekens zeigt den Grundwider- 

Spruch des neuzeitlichen Festungsbaus zwischen 
Zweckbestimmung und dem gewünschten Ausdruck 
von Wehrhaftigkeit und Repräsentation. Die notwen- 
digerweise kaum gegliederten, relativ niedrigen Mau- 
ern waren wenig eindrucksvoll. Und Tore waren am 
besten geschützt, wenn sie hinter die Bastionsflanke 

zu liegen kamen. Eine besondere Wirkung aber konn- 
ten sie nur dann entfalten, wenn sie unter Vernachläs- 
sigung von Sicherheitsrücksichten in der Kurtine an- 
geordnet wurden. 
De Boni suchte bei Rammekens den Kompromiß. 

Nach Art der formal einfach gestalteten Tore der 
Gebrüder Sangallo, entstanden in der Toscana und im 
Papststaat (z. B. Poggio Imperiale 1488-15 I I  ; Flo- 
renz, Fortezza da Basso 1j34-34)", ist das Tor von 
Rammekens gut zu verteidigen. Es liegt hinter dem 
O h r  der nördlichen Halbbastion und ist überdies der 
Flanke zugedreht. In seiner qualitätvollen Ausbildung 
weist es trotz der Bescheidenheit der Mittel eher auf 
die repräsentativen, in Kurtinenmitte gelegenen Vero- 
neser Torbauten Sanmicheli'sL'. 

Die Bedeutung des Tores war auf Rammekens durch 
ein (verschwundenes) Wappenschild aus grauem 
Schiefer auf der Face der Halbbastion links vom Tor" 
unterstrichen; es zeigte die Wappen der Habsburger 
Maria von Ungarn und Maximilian von Burgund. Als 
übliches architektonisches Dekor befand sich auf der 

I '  nMr. Donati, Architekt seiner kaiserlichen Majestät<(: 
Kosteloo, H. M., De ~ tads reken in~en  van Middelburg 
15oc-1549. Middelburg 1880, 14. 

'"rundlegend zum italienischen Festungsbau in den Nie- 
derlanden: Heuvel, C. van,  De verspreiding van de Ita- 
liaanse vestingbouwkunde in de Nederlanden in de tweede 
helft van de zestiende eeuw. In:  Vesting, Vier eeuwen 
vestingbouw in Nederland. Hrsg.: Stichting Menno van 
Coehoorn, s'Gravenhage 1982,g-15. Zum selben Thema, 
allerdings für Brandenburg: Biller, Thomas, r e r  Lynar- 
~ l a n  und die Entstehung der Zitadelle Spandau im 
16. Jahrhundert. Berlin 198 I .  

" Severini, Giancarlo, Architetture militari di Giuliano da 
Sangallo. Pisa 1970; viele Beispiele in: Marconi, Paolo 
(Hrsg.),  Monumenti d'Italia. I Castelli, Architettura e 
difesa del territorio tra Medioevo e Rinascimento. Novara 
'978. 

'"Wie Anm. 16. 
IY Vermeulen, L A .  J. ,  Handboek tot de Geschiedenis der 

Nederlandsche bouwkunst, Teil 2: Kentering en Renais- 
sance. ~'Gravenhage 1931; Meischke. R. ,  Her architecto- 
nisch ontwerp in de Nederlanden gedurende de late mid- 
deleeuwen en de zestiende eeuw. In: Bulletin Kon. Ned. 
Oudheidkundige Bond, 1952, 162-230 und Fockemd An-  
dreae, S. J. ,  Ter Kuile, E. H .  innd Hekker, R. C., Duizend 
jaar bouwen in Nederland, Teil 2: De bouwkunst na de 
Middeleeuwen. Amsterdam 1957. 

'' Wie Anm. 17. 
'' Puppi, Lionello, Michele Sanmicheli, architetto di Verona. 

Padova 1971. 
" Ermerins, J. a. O . ,  146, Kuyper, J. de a. O., 52. 



J .  lsortica~ric der 
stung von 1 j47 ;  
Leuchtturrr~s ist 

rckonstruiertc'n F(,- 
die gct~u1.1~ Lage des 
nicht rnchv nachzrn- 

Kalkstcirivcrklcid~iiig d e r  Außenina~icrn  ein runduiii- 
laufendes Cordongesiriis". 

Auch die Ausbi ldung  d e r  I lalbbast ionen vor1 Katn- 
riickcns zeugt  von d e r  Mociernitit des Entwurfes  von 
L)e Boni  (Abb.  2 ) .  Vorbilclcharakter Iiatteii z u  jener 
Zeit die Bastionen d e r  StL~dtbcfcst igung von Verona 
( ~ ~ j o f f . )  von  SanrnichcliL-'. Wohl zu111 crstcn Mal 
wurdcn  hier Bastionen mi t  Erdschüt tung  u n d  offcncn 
1:lankenhiifen gebaut. Diese wCire~l  widcl-standsf$higer 
gcgcn Kcscliuß, billiger herzustellen und f ü r  die Auf-  
stclluiig von Kanonen  rnit ilircr erlicbliclicn Kauchcnt- 
wicklurig geeignet. Ih re  Verbesserung e r fuhr  diese 
1:orin in  d e r  Ausbi ldung  von sog.  Olireii zu111 Schutz  
d e r  offenen Flarikenhiiic. Gcgcn  MOrscrbcscliuß wur-  
den an d e r  Rückseite  d e r  Flankenlliife gewiilbtc H.illcn 
angcurdnct ,  z u m  crstcii Mal vcrniutlicli wiederuni  in 
Veroiia, bei d e r  Kastioii wie Sp.igii.i< ( I  5 4 ( i  50). 

Irn Vergleich zti clen Veroneser Bastioneil korrirncn 
bei Rainnickens verstärkt Siclicrlicitsrucksichten zuni  . . [ragen.  So sind Iiier die Doppclkascrnattcn wcitge- 
hend  überwölb t .  [>ureh das 1:chleii einer mittleren 
Kastion waren die Flanken besonders s tark dcrii fciiid- 
liehen Bcschuß ausgesetzt. I)ic halben Bastionen v o n  
Kamrnekens findcn >ich auch bei 1;cst~ingscntwürfen 
Sanmichelis (Legnano I 129; Candia  I 5 j7ff . ;  Znra 
I 538 U. Pcscliicra uin 1548)''. Sie befinden sich alle in 
Wassernihc.  

Irn Ccgelisatz z u  d e r  Vertcidigungsanlngc liegt d e r  
~ r s ~ r ü i i g l i c l i c r i  Innenbcl>auung offcnsichtlicli kciri 
ciiilicitlichcs Kon7cpt  iugrunde'"  (Abb.  5). H i e r  zeigt 

" Nacli .I'lnii ter rep.lrntic vaii het Fort liariinielieii~, Ao 
1711<<, als 1:otokopie in der Akte der 1:estung von J. W. M. 
Slukkers -1, ehcni. Korresporideiit Walclicrcii der Sticliting 
Meiirio v.iri Loehoorn, leider olinc Hrrkuiiftsniigabc, Ori- 
ginal nicht .iuffindb,ir. 

' I  Puppz, Li«nc,llo, .I. 0. 
') P u p p ~ ,  L io~~e l lo ,  '1. C). 
'" 1)ie uriprungliclie I~irienbebauuiig wurde 181 1/11 abgeris- 

sen. Aliliand alter Ahhildurigeri, in K~crri iqS3, 
L. 0. (wie -Plan du I b r t  Kaniniekciisa, gez. 6.4. 1809 
H~ricicrwijk, Arclii\res du C;C.iiie, I'aris; .t:«rt Ramrnc- 
kciis, Plan cle terr'iiri., 1811, Algeriiccii Iiijl<sarcliiet Lleri 
Haas, Iiiv. Nr. 870'; -1)lnri de Knrninckcnse, gcz. 18. I .  

i S ro, NCgrier, Algenieen Kijksnrchicf I>eri Haag, I r i ~ .  
Nr. V 102; .Fot-t linriimekeris, I'lan dc terr'iiii, 18 I I ,  
I'rojct I-elatif i I '  AcliCvenieiit des Cnscniatcs Cori~nicri- 
cicse, Algerriccn liijlisarchief Den Haag, Inv. Nr. OHZ 
X70 C; iind ~Kasrecl K.iiriinekens by Micidelhurg, i741«, 
Iiijks.ircliict in Zcclarid, Middelburg) IaRt sie ic l i  ieclocli 
weitgclicnd rckonstruicreii. 
L)ie o. g. (l;rahuiig ciei- ~,Arclieologiscli \Verkgrocp Zce- 
ICiiid<< br'lchte die Keller der durch die alteri Zeichnungcii 
bereits hckanriteii Gebnucic zutngc. Kcweisi dafür, daf! 
gewisse Bauten auf dem Inncnliof iltcr .ils die Festung 
sind, lieflcii sich riicht findcn. Für Auskiintrc iii dieser 
Angelegenheit danke ich: Ill-s. M.  Rijkarr, Rijksuniversi- 
teic Gent, Historische Fakultiit (Kartograpliie), S. Vnri- 
dciihcrglic, Adjiiiict-C«nscr\,ator der Stidt. Musccn 



6. Älteste ~ n s i c h t  von * 't Casteelvan Zeeburgha, wie Rammekens ursprünglich hieß (vermutlich 17. Jh.) 
7. D i e  Festung S. Nicolo bei Sibenik (ab 1~40) 

sich die sekundäre Bedeutung, die Wohngebäuden Gestaltungsmöglichkeiten weiter ein. So ist das einzi- 
innerhalb von Festungen gewöhnlich zugemessen 
wird. Nur unvollkommen ordnet sich das Majors- 
wohnhaus mit dem Treppengiebel an der Ostkurtine 
in das Festungskonzept ein. Als Baukörper verstellt es 
den Zugang zum nördlichen Flankenhof. Seine Höhe 
hatte zwar einen gewissen Symbolwert, machte es 
jedoch zu einer leichten Zielscheibe. Möglicherweise 
ist dieses Haus älter als die Festung2'; auf jeden Fall 
weist die spätgotische Gestaltung auf einen einheimi- 
schen Architekten2*. Ebenfalls älter könnte der 
Leuchtturm sein: Bereits vor dem Bau der Festung war 
auf Walcheren aus Angst vor feindlichen Invasionen 
ein Küstenwachtsystem installiert29. Früh abgebro- 
chen ist die Form des Leuchtturms lediglich durch eine 
alte Ansicht bekannt (Abb.6). Seine Lage darf nach 
den Kellerfundamenten in der Ecke der Kaserne ver- 
mutet werden. Auf dem ältesten erhaltenen Grund- 
riß3' von 1748 ist er nicht mehr vorhanden. Möglicher- 
weise wurde er bereits 1573 bei der Beschießung der 
Festung durch die GeuzenJ1 zerstört. Sicher machte 
ihn seine Höhe zu einem einfachen Ziel. Bei den 
komplexen Spuren früherer Bebauung>' in der Ecke 
der Kaserne könnte es sich um Reste der Leuchtturm- 
wächterswohnung handeln. 
Der relativ kleine Innenhof bot wenig Raum für die 

Anordnung neuer Gebäude; die vermutete Übernah- 
me bereits vorhandener Bausubstanz schränkte die 

ge Gebäude auf dem Innenhof, das sich in den Ge- 
samtplan vollständig einordnet und daher mit einiger 
Sicherheit auch von I 547 stammt, die zweigeschossige 
Kaserne"; sie lag in der Ecke zwischen den beiden 
Halbbastionen, an dem am besten geschützten Ort  
parallel zu den landseitigen Kurtinen; bis zur Traufe 
war sie vollständig vom Wall gedeckt. 

Vergleichsbeispiele 

Eine systematische Untersuchung von Seefestungen 
liegt bisher nicht vor; Publikationen von einzelnen 

Brügge (Gemälde im Arentshuis) und Dr. A. Vandenwal- 
le, Archivdirektor Brügge (Pläne und Zeichnungen). 

l7 Die Innenseite der Kurtine paßt sich mittels kleiner Ver- 
sprünge dem Haus an. Bereits drei Jahre nach Baubeginn 
wurden im Deichgrafenzimmer des Majorhauses Repara- 
turarbeiten durchgeführt (Rechnung von 1550, Rijksar- 
chief Zeeland). '' In diesem Fall kommen als Entweder der Antwerpener 
Bauleiter Pieter Fransz. und der Maurermeister Jakob in 
Frage. 

l9 Groeneveld, S. - Vermaere, J. a. O., 114. 
3" *Plan van het Casteel van Rarnmekens met syn Souterrains 

en Casematten 1748*, o. D., o.V., Archief Stichting Men- 
no van Coehoorn, Den Haag. Leider nicht reproduktions- 
fähig. 
Ermerins, J. a . 0 .  155/156; Kuyper, J. de a .0 .  53; Meij, 
B. J. de a. 0. 5-7. 
Zutage getreten bei der o. g. Grabung der ~Archeologisch 
Werkgroep Zeelandx 1982/83, bisher unveröffentlicht. 
Wie 26. 



8. Napoleonische Idealplanung für das Fort Rammekens von 1810; ausgeführt wurde nur 
das Kronwerk. 

Objekten sind selten. Zwei Beispiele sind für die Fe- 
stung Rammekens von Belang. Eine besondere Ähn- 
lichkeit zeigt die Festung St. Nicolo bei Sibenik (Y) 
(Abb. 7) an der dalmatischen Küste34. Sie verteidigt die 
Hafeneinfahrt der Stadt am Kanal St. Anton. Ab 1540 
wurde sie nach einem Entwurf von Gian Girolamo 
Sanmicheli, einem Onkel Michele Sanmicheli's, ge- 
baut. Die Ähnlichkeit ist so groß und der zeitliche 
Abstand so klein, daß St. Nicolo als der direkte Vor- 
läufer von Rammekens angesehen werden darf. 
Anders ist bei St. Nicolo im wesentlichen die Ausfor- 

mung der Bastion an der Seeseite und der Kurtine 
zwischen den beiden Halbbastionen; der Deichan- 
schluß entfallt. Das Gesamtkonzept jedoch ist dassel- 
be: die Aufteilung in eine Land- und eine Wasserseite 
mit entsprechend unterschiedlicher Ausbildung von 
Bastionen und Kurtinen. In beiden Fällen liegt das Tor 
geschützt an einer Bastionsflanke. 

Ebenfalls zum Schutz der Hafeneinfahrt entstand das 
Forte di St. Andrea bei Venedig", ab 1534 nach einem 
Entwurf von Michele Sanmicheli gebaut. Gegen die 
Schiffe richtet sich hier eine Vielzahl von Kanonen- 
scharten, die von hinten lediglich durch eine kleine 
Streichwehr gedeckt sind. In den reichen Schmuckfor- 
men stellen sich die Macht und der Reichtum der 
Republik Venedig dar. 

'4 Lit.: Deanovic, Ana, Die regionalen Pläne der Befestigung 
der kroatischen Grenzen durch die Jahrhunderte der 
Türkenkriege und die bezeichnendsten Werke im 16., 17. 
und 18. Jahrhundert. In: Burgen und Schlösser, 14. Jg., 
Heft 73, 11, 109 und 110; Istituto Italiano dei castelli 
(hrsg.), Le fonificationi Venete in Dalmazia e Corfu. 
Venedig 1975, 56-60 und Marchesi, Pietro, Fortezze 
Veneziane, 1508-1797. Milano 1984. 

' 5  Lit.: Marchesi, Pietro, I1 Forte di Sant' Andrea a Venezia. 
Venedig 1978, und Puppi, Lionello, Michele Sanmicheli, 
architetto di Verona. Padova 1971~87-91. 



Napoleonisches h r t  

Ihrer Funktion nach war die Festung Rammekcns eine 
kleine Küstenbatterie; ihre militärische Bedeutung 
scliwnnd mit der Entwicklung der Kricgstcchnik und 
der Verlandung des Vorfeldes. Zur Bedeutungslosig- 
keit herabgesunken sollte der zunehmende Verfall der 
Bausubstanz mit der Einrichtung cincs Spitals für 
Scclcutc 1787 aufgehalten werden'": anstelle des abge- 
risscncn westlichen Kascrncnflügcls wurdc ein Spital- 
gebiude errichtet. Kurz darauf, in napoleonischer 
Zeit, erlangte Ramrnckcns noch cinmal militärischc 
Bedeutung. 

Der Einfall der Englandcr auf Walchcrcn im Jahre 
1809 zcugtc von dcr Notwendigkeit, das Scheldcdelta 
zu verstärken: Die völlig vcraltetc Fcstung von I 547 
wurdc zum licduit cincr erweiterten Anlagc umgcstal- 
tet, die als AuRenfort der Festung Vlissingen diente 
(Abb. 8). Dies bedeutete dcn Abriß allcr Gcbä~idc auf 
dem Inncnhof bzw. die Anlagc bombcnsichcrcr Kasc- 
matten an den seeseitigen Kurtinen (Abb. 9 ) .  Von den 
vorgcschcncn Außcnbcfcstigungcn wurdc nur das 
Kronwerk ausgeführtj7. 

Hcutc ist das Fort Kammckcns Teil des Naturrcscr- 
vats Kaminckcnshock. Mit ihrcn bcschcidcncn Mitteln 
bemüht sich die staatliche Forstbehiirde iim den Un- 
tcrhalt der Bausubstanz. Geplant ist eine Nutzung der 
Kascrnattcn des I:ort zu Ausstellungen über die Fauna 
und Flora dcr Umgebung. Dies allein jedoch wird der 
besonderen Bcdcutung der Festung nicht gcrccht. 

'" Kuypeu, J .  de a. Cl., 54. 
'- Schukking, W. H., Napoleon er1 de vestirigbouw, meer in 
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9. Ilaztalterplan: Die Festungsanlage v o n  zj47 ixt im 
zvscntlicben erhalten; r~achhaltig veründert wurde  der 
Innenhof. Als nicht bomberzsicher W U Y ~ C  die gesamte 
Innenbcbuuur~g r 8 r r  abgerixser~. Dafür  ztuvdcn a n  der 
Sutl- und Ostkltrt ir~c l<usernatten angelegt. 

hct bijzonder in Nederland. 111: <;cno«tscliap voor Napo- 
leontische studien, Heft i ,  1)czcrnbcr 195 I ,  48-69, Den 
Haag. Pliine zuin Ausbau von Iiaminekens in: Archives de 
I'Inspcction du Genie (Viiiceiines) und Algcniecn Rijksar- 
cliief Deri Haag. 

Abbildungen: Mcrian, Caspar (I-lrsg.): s . .  .Beschreibung und Abbildung der fürnembsteri (irrer iri den Nidcrländischcri 
XVII Proviricicn.. .<, Frankfurt a. M. 1659 (Ncuausgabc Kassel 1964) rjXIiy9, Aussclinitt I .  - Zeichnung Verfasser 2-5. - 
Rijkas,irchief in Zccland, Inv. Nr. 11, 921. Nach Katalog von W. S. Unger von G. de 1:eyter aus dem Jahr 1806. Jcdocli mit 
Sicherheit vor 1742 (Vcrgl. Abb. 5) 6. - ,>S. Nicolo di Sebenico.. .« Bibliorcca Nazionale Marciana, Venedig. Publiziert in: 
Marcliesi, I>ictr<t: »I.'crtciic Veneziane, i508-1797*, Milano 1984, 7. - ~I'lan du Port Ramnickcns avec Ics Ouvrages qui y sont 
proposese. Unterzeichnet: ~ 1 , e  capitaine au Corps Imperial du genie Marcelot, iXio«. Algcrnccn Rijksarchicf I h n  Haag, Inv. 
Nr. V 104, X .  
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